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Deutsche Ferngeschütze greifen ein
Lrilisctter 6e1eil2UZ Lm Xaval rersprea ^l - kUoe Lallerie bei Dover rum Lek v̂eiLen ZebraeLl - Die VerZelluogs-aogritte auk Donäon v̂eräen lorlZesetrt -Man beZimil , Lkurekill lür ttie Doattoaer Dolle verantwortlich ru machen

Die Komuskamilie bereitet sieb 2ur Gluckt nach Kaoatta vor
Berlin,  1l . September . Das OKW. gibt

bekannt: „Am S. September in den Abend¬
stunden wurde ein britischer Geleitzug aus
Dover auslaufend von deutschen Küsten¬
batterien unter Feuer genommen. Der Ge¬
leitzug wurde zersprengt. Bier Schiffe fuhren
nach Dover, zwei nach Deal zurück. Dorthin
wurde auch ein beschädigter Dampfer abge¬
schleppt. DaS achte Schiff des Geleitzuges
blieb unter starker Rauchentwicklung liegen.
Das Schießen wurde der Dunkelheit wegen
um 2«.lo Uhr abgebrochen. Eine Stunde
später nahmen unsere Fernkampfgeschütze eine
britische Batterie bei Dover unter Feuer.
Diese Batterie hatte um 20.3« Uhr versucht,
das Feuer unserer Batterien auf den Geleit¬
zug zu erwidern. Sie wurde in fast zwei¬
stündigem Kampf zum Schweigen gebracht."

Das deutsche Volk wird mit stolzer Freude
davon Kenntnis nehmen, daß nun auchdeutsche Fernkampf ge  sch ritze den Ver-
nichtungsrampf gegen die Vlutokrateninsel
ausgenommen haben. Von der Größe und
Durchschlagskraft dieser gewaltigen Geschützebat man sich ja bereits eine ungefähre Vor¬
stellung machen können, als man sie beimEinbau und beim Probefeuern in der Deut¬
schen Wochenschaubewundern konnte. Nungreifen auch diese Küstenbatterien in das ge¬waltige Konzert ein. Sie bestärken das
deutsche Volk in der Zuversicht, daß den bri¬
tischen Kriegsverbrechern, die in frivolerLeichtfertigkeitden Krieg vom Zaune brachen,um Deutschland zu vernichten, nach einem
Wort des Führers nun Hören und Sehen
vergehen wird Zu den U-Booten , Schnell¬
booten, Stukas und Kampfflugzeugen gesellen
sich setzt also auch die Fernkampfgeschütze amKanal, und daß auch ihre Sprache eine ver¬
nichtende  ist , das hat die rasche Zerschla¬
gung eines britischen Geleitzuges und einer
britischen Batterie bei Dover  sehr deutlichgezeigt. Ein Grund mehr, die Untergangs¬stimmung in Churchills Verbrecherkabinett
und .die Panik im britischen Volk noch zuverstärken; sie wollten den Krieg und nun
haben sie ihn in jeder Form!

Die planmäßige Fortsetzung der rollenden
Angriffe der deutschen Luftwaffe gegen diemilitärischen Ziele Londons und der beiden
TLemseuser hat, so schreibt ein neutraler Be¬richterstatter aus Genf,  nicht nur zu außer¬
ordentlichen materiellen Zerstörungen undriesigen Explosionen kriegswichtiger Betriebe
aller Art geführt, sondern macht sich auch ineinem Niedergang der Stimmungder englischen Bewölkerung  bemerk¬
bar , die an zahlreichen von der deutschen Luft¬aktion besonders heimgesuchten Plätzen den
Charakter einer Panik  angenommen hat.Das Themse-Gebiet ist allerdings auch nur

Zur Flucht nach Kanada bereit
Vorbereitungen für Englands Königsfamilie

Von uvserow Korrespondenten
V. I. Rom,  II . September . Nach italieni¬

schen Informationen hat sich die englische Re¬
gierung erneut eingehend mit den Möglich¬
keiten der Flucht Georgs vi . und seiner
Familie beschäftigt. Die Flucht der zwölfjäh¬
rigen Prinzessin Elisabeth, die die nächste
Trägerin der englischen Königskrone ist,
wurde bereits mehrfach erwogen, jedoch
immer wieder zurückgestcllt. Vorübergehend
wurde daran gedacht, die Königsfamilie im
Unterseeboot nach Kanada zu schaffen. In
Anbetracht der Gefahren hat man jedoch als
letztes Mittel die Flucht im Flugzeug vor-
gesehen. So steht nach Meldungen italieni¬
scher Zeitungen immer eine Staffel modcrn-
stcr englischer Flugzeuge bereit, um die
Komgsfamilie von England nach Portugal zu
bringen, von wo die Flucht mittels des ame¬
rikanischen Clipper -Flugdienstes nach USA.
und Kanada weitrrgehen soll, da es in Europa
kein Land gibt, bas Georg von Windsor auf¬
nehmen würde. Inzwischen sind die beiden
Prinzessinnen nach Balmoral in Schottlandgebracht worben.

noch ein einziger feuerspeiender Brandherd,und es ist nicht daran zu zweifeln, daß die
deutsche Luftwaffe die Vergeltungsaktion bis
zur endgültigen Niederringung Englandsweiter durchführen wird. Dieser Eindruck hat
sich in den letzten Tagen auch in einflußreichen
Politischen Kreisen Englands so festgesetzt, daßzusammen mit der nachlassenden Ver¬
teidigungskraft der britischen
Luftwaffe  die Frage offen erörtert wird,wie lange die englische Bevölkerung noch dem
Bombenhagel der Deutschen stimmungsmäßiggewachsen ist. Es mehren sich vor allem in
konservativen Kreisen, aber auch in der Masse
der Arbeiterschaft die Stimmen , die Chur¬chill  für die Hölle des Londoner Hexenkessels
verantwortlich machen.

Das blinde Vertrauen , das die englische
Oeffentlichkeit in die britische Luftwaffe ge¬
setzt hat, scheint einen ziemlichen Stoß erlittenzu haben. Selbst ein großes Londoner Blatt
wie der „Daily Herald " greift jetzt die immer
lauter werdenden Kritiken über die zutage

getretenen Unterlegenheit der englischen Jagd¬
maschinen auf und schreibt, daß die Spitfiresund Hurricanes so schnell wie möglich durch
bessere Typen ersetzt werden müßten.

Während die amtlichen britischen Stellen
immer noch, krampfhaft versuchen, der Welt
egenüber die verheerenden Auswirkungen
er ununterbrochenen harten Vergeltungs¬

schläge der deutschen Luftwaffe auf die Mili¬tärischen Ziele der britischen Metropole ab¬
zuleugnen und zu bagatellisieren, liest man ausden Berichten der Londoner Presse
trotz der strengen Zensurmaßnahmen immerdeutlicher die wirklichen Erfolge der deutschenAngriffe heraus . „News Chronicle" veröffent¬
lichte am Montag einen aufschlußreichen Augen¬
zeugenbericht über einen deutschen Nachtan¬
griff. Der Augenzeuge, E. P . Montgomery,schreibt: „Vom Dach eines hohen Londoner
Hauses sah ich das furchtbarste undgrandioseste Schauspiel , das die
Geschichte je gesehenhat:  Die Bom¬
bardierung einer Großstadt. Ich hatte einen

wunderbaren Rundblick von den Hügeln vonLewisham und Sydenham im Süden bis
Hampstead und EpPiM im Nordem von denDocks im Osten bis Putnay und Shepherds
Bush im Westen. Sechs lange Stunden sah
ich das immer grandioser werdende Schauspiel
eines Alpdruckes von dumpfen Schlägen, Kra¬chen. Knallen, Heulen, Dröhnen , Blitzen undFlammen und als Finale für mich ein Ge¬
kreisch, als ob drei amerikanische Lokomotiven
sich aus mich stürzen würden . Es folgten dreifurchtbare Blitze und ein noch furchtbareres
Krachen. Dann hatte ich genug. Ich erhob
mich von dem flachen Dach, auf dem ich wie
eine Briefmarke klebte, und ging nach unten.Im Keller war es weniger aufregend."

Auch das englische Luftfahrtministerium
muß zugeben, daß schwere Brände inder City selbst wüten,  unmittelbar
neben der Guild -Hall und angeblich auch nebender St .-Pauls -Kathedrale . Also im Mittel¬
punkt der Weltstadt, da, wo alle Nervensträngedes englischen Weltreiches zusammenlaufen.

Die „Times" iriffi ausnahmsweise ins Schwarze
kewerstensiverleP KIivZe8lürl «Ioi8 : „Oovrfoa ge8r :kiek1 felrl , >vu8 Oeui8ckksoä wonslelsv ^ «furotnoaekle"

Voo unserem Korrespondenten
kv . Stockholm,  10 . September . Ueber

drei Monate hindurch hat der Führer sich die
schamlosen und schurkischen Angriffe der bri¬
tischen Nachtpiraten auf deutsche Wohnsied¬
lungen angesehen. Die Londoner „Times" hat
daher vollkommen recht, jetzt erfährt England
das, was Deutschland monatelang durch¬
gemacht hat . Ueber das Matz, in dem der
Bergeltungsschlag erfolgen würde, mutzte sich
London nach den wiederholten Warnungen
des Führers und den Erfahrungen über die
Schlagkraft der deutschen Waffe im klarensein.

Die „Times " macht nämlich den Versuchder Plutokratischen Kriegsverbrecher, jetzt nachder deutschen Vergeltung auf die Tränen¬
drüsen zu drücken, um in der übrigen Welt
Eindruck zu schinden, selbst zunichte, indemsie behauptet : „Es rst schwer, inmitten desKrachens der explodierenden Bomben den
Sinn für MaßstÜbe zu behalten, es ist schwer.

aber es ist wesentlich. Das , was London in
diesen letzten Nächten durchgemacht hat, ist
nichts anderes , als was eine Nachtnach der anderen , Monate hin¬durch , die Männer auf den Vertei¬
digungsposten (?) und in den
Kriegsbetrieben (?) Westdeutsch¬
lands durch machten.

Bomber waren über Hamburg , drei Stun¬
den lang am Sonntagabend , und sie haben
auf Ziele erster Ordnung (??) sehr genaueAbwürfe ausgeführt . Ihre Angriffe auf
Ziele, die näher zur Hand sind,
dauern weiter unausweichbar an. Ihre nume¬
rische Stärke wächst dauernd an und erhöhtihre bereits bestätigte individuelle Ueberlegen-heit. Die Besatzungen der Bombenflugzeuge
halten den Offensivgeist aufrecht, und sie wer¬
den nach und nach die Verteidigung erleich¬tern ,und schließlich den Sieg gewinnen."

So steht es Wort für Wort in der „Times".
Die Londoner Zeitung , die sich gestern nochdarüber beklagte, daß „Hitler dem Jnselreich
bitteres Unrecht antue , gibt also zu, daß das.

Lustpiraten warfen Brandplättchen
äslrl vi'rZ auok für cke8e1 «iin1ücIri8cIieXgiLp1 -j>1e1Iioäe Verkeilung Ceükl

Berlin,  io . September . Jetzt, nachdem
die Vergeltung für Sie Angriffe britischer
Flieger auf die deutsche Zivilbevölkerung
ihren Anfang genommen hat,- kann die Mit¬
teilung gemacht werden von einem ganz be¬
sonders verabschcuungswürdigen und gemei¬
nen Kampfmittel, das die Royal Air Force,
die sogenannte königliche Luftflotte , ge¬
braucht. Seit dem 11. August wurden zu-
nächst vereinzelt und dann in ungeheuren
Mengen sogenannte Brandplättchen von eng¬
lischen Fliegern bei ihren feigen Nachtflügenüber Deutschland über weite Strecken un¬
seres Landes verstreut.

Die Blättchen bestehen aus Zelluloid, sindetwa 5X5 Zentimeter groß und haben in der
Mitte ein Loch, in welchem eine Brandpille
in Brandwatte eingepackt ist. Die Plättchen
fingen unter der Einwirkung des Sauerstoffs
der Luft, mitunter unter der Wirkung der
Sonnenbestrahlung Feuer , ergahen e.ne
Stichflamme von etwa einen: Meter Höhe
und sollten in Brand setzen , was sie
trafen.

Es bedarf keiner Worte darüber , daß diese
Brandplättchen zur Schädigung militärischer
Ziele völlig ungeeignet sind. So ist in keinemFall auch nur der Versuch gemacht worden,
eine militärische Anlage mit ihnen in Brandzu setzen. Zweck und Absicht dieses verab^
scheuungswürdigen Kampfmittels war es
offensichtlich, tue Objekte zu vernichten, für

die die RAF . Brandbomben in größerer Zahlnicht aufwenden wollte, also Bauernhäu¬
ser , Scheunen , erntereife Felder,
Forsten usw.

Diese Brandplättchen sind mehrfach in
Mlßerordentlich großer Zahl abgeworfenWorden. Mit dem Aufgebot aller zur Ver¬
fügung stehenden Organisationen wurde die
Gefahr, die diese Brandplättchen bedeuten, be¬
seitigt. Trotzdem sind einige Bauerngehöfte,
Getreideschober, Scheunen, kleinere Wuld-
strecken und Heideflächen diesem gemeinen
Kampfmittel zum Opfer gefallen. Insbeson¬dere waren BranÜverletzungen von
Personen  zu beklagen, die das heim¬tückische Kampfmittel ahnungslos anfaßten
oder in die Tasche steckten, wo es sich dann
unerwartet anzündete.

Britische Verbrecher unternahmen den Ver¬
such, ein ganzes Volk und dann einen ganzen
Kontinent durch eine Blockade auszuhungern.
Als sie scheiterte, setzten sie diesen Versuch fortin dem Bemühen, die Ernte unseres Landes
zu vernichten. Wenn keine größeren Schäden
entstanden sind, so ist dies der feuchten Wit¬
terung und dem entschlossenen Einsatz der
Abwehrkräfte zu verdanken.

Die Schlachtfelder im Westen werden Offi¬
ziersabordnungen aus Bulgarien , Finnlandund Spanien , die soeben in Berlin eingetrof-
fen sind, unter Führung der Attachsabteilungtm Oberkommando des Heeres besuchen.

was jetzt in London geschieht, nichts anderesist, als was Westdeutschland eine Nacht nach
der anderen monatelang durchgemacht hat.Was aber die „Verteidigungsposten ", „Kriegs¬
betriebe" und „Ziele erster Ordnung " angeht,erinnern wir die „Times " an die wiederholte
Bombardierung von Wohnvierteln  der
Reichshauptstadt, in denen auch nicht ungefähr
kriegswichtige Anlagen festzustellen waren.
Wir erinnern daran , daß in der Nacht zum
Montag in HambuU 30 Wohnhäuser undzwei Friedhöfe mit Bomben belegt wurden.Wir erinnern daran , daß verschiedentlichvöllig isoliert liegende Bauernhäuserangegriffen wurden . Wir erinnern an die
Bombardierung von Goethes Gartenhaus und
Bismarcks Grabstätte . Wir erinnern daran,daß auf einem Spielplatz in Barmbeck neun
Kinder von englischen Bombengetötet  wurden , daß, nach Meldungen der
Reichspropagandaämter , in der Zeit vom10. Mai bis 31. August durch die britischen
Verbrecher insgesamt 78 Kinder getötet und
51 verletzt wurden . Wir erinnern aber auchdaran , daß englische Flieger eindeutig erklär¬
ten, daß sie bombardierte Arbeiterhäuser derReichshauptstadt mit Schirmraketen als Zielgut ausgemacht hätten.

Wenn sich jetzt in der Welt Empörung und
Abscheu in verstärktem Maße bemerkbar macht,
insbesondere nach Bekanntwerden der vielen!
Morde an deutschen Kindern , so ist das ledig¬
lich der Ausfluß der Erbitterung über die ^
hinterhältigen Schandtaten der britischenNachtpiraten , die für England eine,
ewige Schande  bleiben werden, wie ein- 1dringlich auch immer das deutsche Strafgericht!noch ausfallen möge.

Geheimkonferenz - es Kabinetts >
London wird auf das Schlimmste vorbereitet!

Stockholm,  11. September . Ueber Stock¬
holm wird aus gewöhnlich gut unterrichteten
Kreisen bekannt, daß das britische Kabinett
die Lage in London als überaus ernst ansieht
und alles versuchen wird , die Bevölkerung, die
ja bereits zu Zehntausenden panikartig die
Stadt verläßt , auf das Schlimmste vorzuberei-
ten. Infolge der britischen Zensurbestimmun¬
gen kann der gut unterrichtete Londoner Ver¬
treter des „Aftonblabet" nur andeutungsweise
Mitteilen, daß die Verantwortlichen Männer
Englands zu einer geheimen Konferenz zu-
sammentraten , um die schwerwiegendeFrage
der englischen Luftaktivität und das Schicksal
Londons zu erörtern . Es werde immer deut¬
licher, daß das Schicksal ganz Englands von
seiner Luftwaffe abhänge. Man habe viel von
den englischen Luftreserven gehört, doch scheine
ihr Wert recht zweifelhaft zu sein.



44 klugreuge verniäitet
Berlin,  10 . 8eptember . Das Ober¬

kommando der Webrmsrdt gibt bekannt:
Britische klugreuge wsrke» aucb in der^

letzten Nacbt in Norddeutsdrland Bomben
auk Orte, die seitab von jeglicben militä¬
rischen vielen Hexen. In Berlin sowie in
anderen 8tädten wurden einreine Wohn¬
häuser mebr oder weniger stark be¬
schädigt.

Deutsche Xampk- und ^sgdkliegerver-
bände setzten ibre rollenden Vergeltungs-
angrikke gegen kriegswichtige 2iele der
britischen Hauptstadt weiter kort. 8oweit
es die Wetterlage ruliek , wurden Oaken-
und Oodcsnlagen, Oassnstsltea , Wssser-
und Llektriritätswerke sowie 8peicber
und Oroköllager mit Bomben aller Xsli-
ber belegt. Weitbin sicbtbare Brände wie¬
sen unseren kliegerverbänden den Weg.
Weitere Vuktangrikke trakea einige
Oakensnlsgen an der Westküste Englandsund an der Ostküste 8cbottlands. Oie Ver¬
luste des Oegners betrugen gestern
44 klugreuge . Oavon wurden rwei durcb
klak , eines durcb Llarineartillerie , die
übrigen im Imktksmpk abgescbossen.
21 eigene klugreuge werden vermikt.

In unsicbtigem Wetter näberten sicb in
der Narbt rum 10. 8eptember einige
leicbte keindlicbe Xriegsksbrreuge der
kranrösiscbea Xüste und keuerten planlos
mebrere 8alven, die im Hinterland ein-
scblugen, obne 8<baden anruricbtea . Oer
Beind wurde durcb das keuer unserer
lAarine-^ rtillerie vertrieben.

Xin Unterseeboot unter kübrung des
Xsvitänleutnants ? riea , von dem am
8. 8eptember bereits ein Veilergebnis von
83 400 LKV. gemeldet worden ist, bat auk
einer Unternehmung insgesamt secks be-
wakknete keindlicbe klandelsscbikke mit
40 250 8RV. versenkt. Bin weiterer
Oampker wurde bescbädigt. Bin anderes
Unterseeboot vernicbtete mebrere bewakk-
nete keindlicbe Oandelsscbikke mit ins¬
gesamt 15 500 8 XV. Lin deutscher Oilks-
kreurer bat einen neutralen Oampker in
dem von Oeutscbland erklärten 8perr-
gekiet um die britiscbea Inseln aufge¬bracht.

llaujenüfache Vergeltung
Von uasor - r 8 - rIin - r Sckriktleltunz

s. Berlin , 11. September.
Churchill und seine Plutokratenmeute haben

pch ungeschickt, die letzten Hemmungen fallen
zu lassen und in dem Krieg, den sie angezet¬
telt haben, selbst solche Maßnahmen durchzu-führen, wie sie sonst nur waschechten Verbre¬
chern eigen sind. Ihre Lügenmaschine läuft
auf Hochtouren, ihr Greuelapparat ist in
Höchstform. Sie beschwindeln und betrügen
ihr eigenes Volk, das; die Welt nur staunen
kann. Aber all das wird noch überschattet durch
jene Planmäßige Absicht  der Pluto-
kraten, Nacht für Nacht Bombenladun¬
gen auf die Wohnstätten deutscher
Arbeiter  und auf die Siedlungen deutscher
Zivilisten niedersausen zu lassen.

Eisenbahnzug in die Lust geflogen
Ilalieoiscber ^ n^riki au ! den eogliscden blugslülrpuolLl von kort Sudan

Rom,  10. September. Der italienische Wehr-
machtsbcricht vom Dienstag hat folgenden
Wortlaut: „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: Im östlichen Mittelmeer
unternahm unsere besonders aktive Luftwaffe
heftige Bombenangriffe auf Jaffa in Palä¬
stina und auf die Bahnlinie Alexandrien—
Marsa Matruk. Bei der ersten Aktion wur-
Len die Hafenanlagen und wichtige Lager¬
häuser getroffen und heftige Brände hervor-
gerufcn. Bei der zweiten wurde den Bahn¬
anlagen ernster Schaden zugefügt. Ein Eisen¬
bahnzug erhielt Volltreffer und flog in die
Luft.

In Nordafrika wurden außerdem feindliche
Zeltlager und Kraftwagenkolonnen von der
Luftwaffe im Tiefflug angegriffen und be¬
schossen. Besonders bei Bir Sceferzen hat derFeind erhebliche Verluste erlitten.

Die feindliche Luftwaffe unternahm einige
Angriffe auf die Ortschaften der Ch re¬
nn ika,  wobei insgesamt ein Mann getötetund vier verletzt wurden. Es entstand unbe¬
deutender Sachschaden.

In Ostafrika griff unsere Luftwaffe den
Flugstützpunkt von Port Sudan  an , wo¬
bei verschiedene Flugzeuge am Boden getrof¬
fen und Brände verursacht worden sind. Trotz

des Angriffes der feindlichen Jäger sind alle
un,ere' Flugzeuge nach Abschuß eines feind-
l'.An Flugzeuges zu ihren Stützpunkten zu¬ruckgekehrt.

In Kenia  wurden feindliche Depots und
Barackenlager von unserer Luftwaffe in Bliraam Tana -Fluß mit deutlich erkennbaren Er¬
folgen und ohne eigene Verluste bombardiert.

Der Feiud versuchte Luftangriffe aufMas saua,  Asmara und Dessie. Die Bom¬
ben fielen vor allem auf freies Feld und
hatten zwei Tote und drei Verletzte zurFolge."

Auch Birma will frei sein
Verstärkte Unruhen in Vritisch-Jndien

Kö. Kopenhagen,  11 . September. Die
Unruhcbewegungin Britisch-Jndien hat jetzt
auch auf Birma übergegriffen, wie die rus¬
sische Nachrichtenagentur Taff meldet. Die bri¬
tische Polizeitruppe gehe, wie es weiter heißt,
mit blutigen Terrormatznahmen gegen alle
Organisationen und Parteien vor, die nach
indischem Vorbild die Befreiung vom briti¬
schen Joch auf ihre Fahnen geschrieben haben.
Zahlreiche Führer der Freiheitsbewegungsind
in den letzten Tagen verhaftet worden.

Diesjährige Getreideernte recht gut
Deutschland desilrt jetrt ivs ^esstvl 34 st4d1iorien Tonnen Lrot ^etreide
Berlin,  10. September. Wegen der schlech¬

ten Witterung in der Wachstumszeit ist in den
meisten Ländern der Welt die diesjährige Ge¬
treideernte in ihren Ergebnissen hinter den
verhältnismäßig hohen Durchschnittscrträgen
der letzten Jahre zurückgeblieben. Auch für
Deutschland wurde ein sehr erheblicher Er¬
tragsausfall befürchtet, der vielfach auf zehn
bis zwanzig vom Hundert einer Normalernte
veranschlagt wurde. Nach der nunmehr vor¬
liegenden August-Schätzung des Statistischen
Reichsamtes, die naturgemäß noch kein ab¬
schließendes Bild ergeben kann, sind diese Be¬
fürchtungen für Deutschland nicht begründet.

Nach den Schätzungen der amtlichen Bericht¬
erstatter ist für Groß -Deutschland (außer dem
Protektorat und den neuen Ostgauen) mit
einer Gesamt-Getreideernte von 2 4,6 Mil¬
lionen Tonnen  zu rechnen. Damit bleibt
der diesjährige Ertrag nur unbedeutend (umzwei v. H.) hinter dem letzten vergleichbaren
Friedensdurchschnitt August 1934/38 in Höhe
von 25,1 Millionen Tonnen zurück, der ohne¬hin wegen der Rekordernte 1936 etwas über¬
höht ist. Daher muh die diesjährige Getreide¬
ernte als recht gut angesprochenwerden.

Hierbei ist noch zu berücksichtigen, daß in
den gegebenen Zahlen die Erträge der neuen
Gctreide-Ueberschußgebietedes Ostens (Dan-
zig/WestPreußen. Wartheland ) noch nicht ent¬
halten sind, die sich auf mindestens 3,5 Mil¬lionen Tonnen  belaufen dürften und
deren erhebliche Überschüsse in diesem Jahreerstmalig dem Reich zur Verfügung stehen.
Bei der Beurteilung der deutschen Versor¬
gungslage mit Getreide ist außer den gege¬

benen großen Möglichkeiten der Einfuhr aus
Sndost-Europa und Rußland noch auf die
außerordentlich hohen Uebergangs-bestände  zu verweisen, die allein beim Brot¬
getreide 6,2 Millionen Tonnen (ohne
Mchrbestände bei Bäckern in Höhe von 150 000
Tonnen ) betragen und damit sogar etwas
größer sind als zu Beginn des Krieges.

Wie stets wird eine amtliche Vorschätzung
der Hackfruchternte erst im Oktober durchge¬
führt , jedoch kann schon jetzt gesagt werden,
daß wahrscheinlich mit Höchsternten bei Kar¬

toffeln , Zuckerrüben und Futterrüben zu
rechnen ist. da die Witterung der Entwicklung
der Hackfrüchte außerordentlich zustatten kam.

Minister Teruzzi in München
Von Nrichsleiter Ritter von Epp begrüßt
München, 10. September . In Erwiderung

des Besuches des Reichsleiters des Kolonial-
Politischen-Amtes der NSDAP ., Reichsstatt¬
halter General Ritter von EPP, und im Rah¬
men der engen kolonialpolitischen Zusammen¬
arbeit der Achsenmächte traf der italienische
Kolonialminister Attilio Teruzzi  in Mün¬
chen ein und wurKcu.nA Reichsleiter GeneralRitter 'tzvn E-Hp' aUs- gefrhmtickten
Hailptbahnhos empfangen.

General von Epp hieß den Kolonialmini¬
ster im Namen des Führers auf deutschem
Boden herzlich willkommen. Nach Kranznie¬
derlegungen an den Ehrentcmpeln wurden
das Braune Haus und der Führerbau am
Königlichen Platz besichtigt. An diese Ehrung
schloß sich ein Rnndgang durch die Kunstaus¬
stellung im Haus der Deutschen Kunst an.

Churchill  hat numehr auf diese Weise
die höchste Stufe seiner verbrecherischen Lauf¬
bahn erklommen, im Rampenlicht der ganzen
Weltöffentlichkeit steht er als der Mann , der
zu allem fähig ist, selbst zum gemeinsten Mordan unbewaffneten und wehrlosen Menschen.

Wir wissen: mit seinen Lügen will der Ober-
Vlutokrat die Nervosität im eigenen Lande
übertönen. Der berechtigten deutschen Ver¬
geltung versucht er humanitäres Geschwätz
entgegenzustellen, um seine Eigenschaft als
größter  Kriegsverbrecher und
Massenmörder  zu vernebeln. Er peitschtden Haß der von ihm verführten Volksmen¬
gen in einer ungeahnten Weise auf und unter¬
streicht sein teuflisches Werk durch dieMorde,
die die englischen Nachtpiraten auf Churchills
Kommando fast täglich begehen. Ganz in die¬
ser Linie liegen die letzten Luftangriffe auf
Hamburg und Berlin in der Nacht zum Diens¬tag. wo wiederum Spreng - und Brandbomben
in Gegenden abgeladen wurden, in deren wei¬
tem Umkreis sich weder ein industrieller Be¬
trieb noch eine militärische Anlage befindet.Ueber 150 Menschen verloren durch die neue¬
sten englischen Verbrechen Hab und Gut und
munten wegen Einsturzgefahr ihrer Häuserevakuiert werden.

Namenlos ist bei aller Ruhe der Bevölki
rung ihre Erbitterung über diese neueste
Schandtaten, denn wiederum haben die Ein
lander bewiesen, daß sie nicht militärisck
Ziele, sondern zivile Wohnviertel
treffen wollen, daß sie also genau nach de
Devise lenes Vikars von Leicester Handel,
der die vollständige Vernichtung der deutsche
Rane gefordert hat . Bereits sind 129 deutsst

, r . die durch Fliegerbomben entwede
getötet oder verletzt wurden, im Laufe de
vergangenen Monate den Verbrechen de
Churchillisten znm Opfer gefallen. Die rüä
sichtslose Brutalität der Plutokraten hc
formen angenommen, die mit einer Kriec
fnhrung im Sinne des Völkerrechts nichtmehr zu tun haben.

Wenn den Londoner Machthabern nw
nicht zum Bewußtsein gekommen sein sollt
daß die deutschen Vergeltungsaktic
neu  den Sinn haben, den Verbrechen di
Plutokraten ein- für allemal einen Rieglvorzuschreben, dann werden sie das binne
kurzem bestimmt begreifen. Tag für Tag unNacht für Nacht erhalten die Engländer duri
deutsche Jäger und Bomber die Antwort cn
Churchills Kriegführung und tausendfcu
tvird in der Zukunft jedes englische Verbri
chen gesühnt werden.

Englische Offiziere splitternackt ausgezogen
Lebwere Tusamlneostäüe rwiseben Briten und arabischen Nationalisten in kalästina

5onderdericbt unserer Korrespondenten
gr. Athen,  11. September. In Bir es Seba,

Rafah, Gasah und auch in Bethlehem ist es zu
schweren Zusammenstößen zwischen Arabern
und englischen Soldaten gekommen.

Angehörige der britischen Nahost-
armee  hatten ohne Auftrag 17 Mädchen aus
einem Mäd chene rzieh u n gshe lm  inGasah verhaftet und verhört und dabei die
Mädchen einer Leibesuntersuchung unterzogen
und sich an ihnen vergangen. Das Mädchen¬
erziehungsheim in Gasah gehört zu den besten
Erziehungsinstituten des Landes. Während
dieser Unruhen , an denen sich Zehntausende
von Arabern beteiligten, wurden englische
Offiziere,  die in diese Angelegenheit ver¬
wickelt waren, aus ihren Wohnungen geholt,
nackt ausgezogen,  geteert und gefesselt

durch die Straßen geführt . Als starke englischeTruppen anrückten,,zerstreuten sich die Araber.
Die Angelegenheit wird von englischer Seite

mit allen Mitteln vertuscht, sie ist aber doch
in der ganzen arabischen Welt bekannt ge¬worden und hat beträchtliche Erregung wach¬gerufen.

Auch in einigen Stadtteilen von Damas¬
kus  ist es zu Unruhen gekommen, die vier¬
zehn Tote,  22 Schwer- und 30 Leichtver¬
letzte forderten.

Dr. Leh weilte gestern in Eupen und Mal¬
medy, um die ins Reich heimaekehrte Bevöl¬
kerung zu treuer Gefolgschaft für den Führer
und zur Arbeit für Volk und Vaterland auf¬
zurufen.

Englands letztes Aufgebot: die lieben Zuörn sollen den Krieg gewinnen helfen
„Wollen hoffen, - aß - !e Gois anfetzen - ie Offensive auf -en Schabbes. Nu. wie haißt", werten wirIngen, . auf üie Leiertage kann unsere Zirma keine Schlachten liefern' LZeichnung: Tbesingl

I wie sieAs »r . . . "
- Der Londoner Nachrichtendienst bringt.- sicherlich ganz gegen seinen Willen, aller-- Hand Einzelheiten, die auf die materielle und
- moralische Wirkung der deutschen Vergel-- tungsaktion schließen lassen. Es soll der Er-
- nährungsminister Woolton gesagt haben, die
- Lebensmittelvorräte in London seien „nicht
- empfindlich" beschädigt worden. „Also
- immerhin beschädigt." Ein Rundfunkrepor-- ter sprach die vielsagenden Sätze: „Die Lon-
i doner können ihre Mahlzeiten nicht
ß mehr richtig einnehmen . Ihnen
- fehlt der Schlaf  und es ist nicht zu leug-ß neu. daß sie sich ungemütlich fühlen."
- Gleichwohl fehlt es selbstverständlichnicht
ß an Leuten, die auch jetzt noch versuchen, die
Z Wirkung der deutschen Angriffe abzuschwä-- chen. So erklärte einer im Londoner Nach-
ß richtendienst allen Ernstes , die Hoffnung derß Deutschen, die militärischen Ziele in und um- London zu zerstören, müsse noch immer erstz verwirklicht werden. „Betrachte man Lon-s don als Ganzes, dann sei der Schaden ver-
- hältnismäßig gering. Er habe das Empfin-
§ den, als sei der deutsche Angriff in der Nacht
- zum Montag zweckloser(!) gewesen als in- der Nacht zum Sonntag ." „Noch sieben", soß rief er zum Schluß pathetisch aus , „die
Z Wahrzeichen der englischen Metropole : Die
ß Nelson-Säule und das Parlamentsgebäude ."
Z Ganz groß war in dieser Hinsicht natürlich
i wieder Churchill.  Nach einer amerikani-Z scheu Agenturmeldung soll er sich die schwe-
Z ren Schäden im Londoner Osten angesehenZ und dabei zu einem Invaliden und zu einer
ß Witwe gesagt haben: „Nur Mut . wir
Z siegen bereits . . ."
ß Die Tatsachen — das brennendeZ London — reden freilich eine andere
ß Sprache. Was kümmert das Herrn Churchill!
Z Als großer Gangster hat er sich nie mit
? „Kleinigkeiten" abgegeben . . .

Britische Flieger als Grabfchän der
Die neueste „Heldentat" der Luftpiraten
Hamburg, 10. September. Im Weichbild der

Hanfestadt Hamburg erstreckt sich über ein Ge¬biet von über 400 Hektar der „Ohlsdorfer ",
jener riesige, in der ganzen Welt berühmte
größte Friedhof  Europas . Mit seinen brei¬ten Straßen und einsamen Waldwegen er-
fcheint er zunächst als eine ideale Erholungs¬
stätte für Lebende — bis dann — einzeln und
in Reihen — immer wieder die Gräber daran
erinnern , daß hier die Weltstadt ihre- Toten
zur letzten Ruhe bettet. Die „allerfrömmste
und allergerechtestc" Nation auf Gottes Erd¬
boden hat auch hier den traurigen Ruhm für
sich errungen , den elementarsten Grundsätzen
menschlicher Pietät schallend ins Gesicht zu
schlagen: Der Ohlsdorfer Friedhof, als solcher
weithin erkennbar, ist nachts durch Churchills
Luftpiraten mit Bomben beworfen
worden. Mit ihm in der gleichen Nacht ein
kleinerer Kirchhof in Altona.  Vier Spreng¬
bomben haben große Trichter gerissen. Zweider Bomben sind über dem Urnenfriedhof
nahe der 10. Kapelle niedergegangen und
haben die Urnen mit den Aschenresten und die
fchweren Grabplatten weit weggeschleudert.Die Heiden anderen haben ihr Zerstörungs¬
werk an Reihengräbern — nicht weit übrigens
von den 300 Grabhügeln gefallener englischer
Soldaten aus dem großen Kriege — ausge¬
richtet. Ringsum zerstreut liegen zerschlagene
und versprengte Grabsteine, zerstörte Bäume,
ausgcrisfenes Strauchwerk. Fürwahr — ein
Heldenstück der britischen „Kulturnation ", das
sich anderen Untaten aus diesem und dem ver¬
gangenen Kriege würdig anreiht . Auch dieseGräber werden an den Missetätern von jen¬
seits des Kanals gerächt werden.

Rohstoffe völlig ausgezehri
Englands Textilindustrie vor der Stillegung

bn. Rom, 11. September . Nach den Infor¬mationen aus italienischen Wirtschaftskreisen
steht die englische Textilindustrie infolge völ¬
liger Aufzehrung ihrer Rohstoffe und Reser¬ven vor der Arbeitsein  st ellung.
Namentlich Wolle und Baumwolle
seien nicht mehr aufzutreiben , wie sich auseinem verzweifelten Appell der Handelskam¬
mer von Glasgow an die englische Regierung
ergibt, worin mit der Stillegung auch der
letzten schottischen Webereien gedroht wird.
Der Ausfall der norde uropäischen
Holzzufuhr  hat gleichzeitig die Kunst¬
faserindustrie in eine ,völlig hoffnungslose
Lage gebracht. Der Mangel an Zellstoff ist
auch an der beispiellosen Papierverteuerung
abzulescn.

Ein authentjfcher Zeuge
Kön'^ > org besichtigt die Trümmer

Stockhin>'i. 11- September . König Georgrt in London die Trümmer selbst besichtigt
- ein authentisches Zeugnis mehr für die
Zucht und Durchschlagskraft der , deutschen
wmben. Es spricht allerdings für die bri-
sche Heuchelei, daß der königliche Wagen
lisgcrechnet vor einer alten Kirche gehaltenrt. um photographiert zu werden — Wohl

Englisches Lt-Boot verloren
sie Admiralität muß Verlust zugeben
ockholm. 10. September . Die britische Ad-
lität gibt jetzt, wie Reuter meldet, den
ast des N-Bootes „Phönix"  bekannt.
Unterseeboot, 1929 vom Stapel gelaufen,
eine Wasserverdrängung von 1475 Ton -^

und gehörte znm sogenannten „Uebersee-
ouillen-THP". Es hatte eine Friedensbe-
ag von 50 Mann.
Anteilnahme des Führers

Berlin , 10. September . Der Führer  über¬
mittelte aus Anlaß des tragischen Hblebensdes Staatspräsidenten der Republik Para¬
guay Estigarribia  und seiner Frau Ge¬
mahlin dem stellvertretenden Staatspräsiden¬ten von Paraguay seine Anteilnahme.



Rus Stadt und Kreis Calw
Morgen ist Schulbeginn

/ Von zuständiger Stelle wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß die umlaufenden Ge¬rüchte über Ferienverlängerung  in
den württembergischen Schulen nicht be¬gründet sind. Soweit der Unterricht nichtschon begonnen hat, beginnt er überall amDonnerstag , dem 12. September. - ,

Die Pilzernte ruft
Jetzt ist die Zeit gekommen, Wo draußen im

Wald und Feld die Pilze neugierig die Köpfeaus der Erde strecken. Es gibt nun viele Men¬
schen, die am Wochenende auf die Pilzjagd
gehen. Das kann man auch ausgezeichnet mit
dem sonntäglichen Ausflug verbinden. Es ist
eigenlich nichts weiter nötig, als daß man einenKorb milnimmt und tief im Walde vom Wege
abgeht und hinter Baum und Strauch vor¬
sichtig Umschau hält. Wo Vater, Mutter und
Kinder gemeinsam zum Pilzesammeln aus-ziehen, macht diese Beschäftigung besonders
viel Spaß , weil jeder Stolz ist, wenn er recht
Viel findet und weil sich alle freuen, wenn die
gemeinsame Ernte zu einem ergiebigen Pilz¬
gericht ausreicht. Ja mehr als das: man kann
sogar die Pilze für den Winter aufheben, sie
entweder einkochen oder noch einfacher trocknen.
Dazu werden sie nur sauber geputzt, geschnittenund am besten auf Fäden gezogen. Tann hängt
man sie an die Luft und in ein paar Tagen
sind sie trocken.

Nur eins ist wichtig: Pilze muß man sehr
genau kennen.  Es kommt nicht auf die Mengean , die man sammelt, sondern darauf, daß sie
alle wirklich einwandfrei sind und sich kein,
Giftpilz darunter verirrt . Darum sollte jeder
grundsätzlich nur solche Pilze mitnehmen, die
ihm völlig bekannt  und vertraut sind und
jeden, bei dem er nur irgendwie im Zweifel
ist, stehen lassen. Man braucht solchen Pilz
dann keineswegs zu vernichten oder abzu¬
pflücken und wieder wegzuwerfen. Der nächste
Sammler , der durch den Wald geht, kennt ihn
vielleicht genau und kann ihn, wenn er wirklich
genießbar ist, dann immer noch mitnehmen.

Der Wald spendet in dieser Jahreszeit reiche
Schätze. Unendlich vielfältig sind die verschie¬
denen Pilzarten . Wer sie nicht genau kennt,
sollte sich öfter einem guten Pilzkenner zu einer
Sammelfahrt anschließen. Wir sollten alle be¬
strebt sein, uns gute Pilzkcnntnisseanzueignen.
Denn gerade in dieser Zeit muß die Pilzernte
des Waldes gewissenhaft ausgenutzt werden.

In Calw  hat die NS .-Frauenschaft —
Deutsches Frauenwerk auch in diesen: Jahr
dafür Sorge getragen, daß die Hausfrauen in
einen: Lehrgang ihre Pilzkenntnisse erweitern
konnten. Darüber hinaus wurde eine regel¬
mäßige Pilzberatung  eingerichtet , die
jedermann unentgeltlich in Anspruch nehmenkann.

Wann ist ein Vorgriff möglich?
Einzelfragen uln die neuen Punkte

- Nach den Richtlinien, die vom Reichsbeauf¬tragten für Kleidung und verwandte Gebietezur zweiten Reichskleiderkarte erlaffen wordensind, bleiben gebrauchte SPrnn st off¬waren  weiterhin von der Bezugschein- und
Kleiderkartenpflickst ausgenommen. Ferner ist" cs nach wie vor durchaus zulässig, daß einVerbraucher das ganze Jahr über seine
Punkte aufspart,  etwa um sie erst kurzvor Ablauf der Gültigkeitsdauer der Karte
zu Anschaffungen zu verwenden. Es ist strengverboten,  Abschnitte der ReichskleiderkarteVor dem auf ihnen aufgedruckten Fälligkeits¬termin anzunehmen und dafür den Verbrau¬
chern Ware auszuhändigen. Wie im erstenBewirtschastungsiahr gelten hierfür aberAusnahmen.

Beim Verkauf solcher Waren, die mindestens
40 Punkte erfordern, kann bei derMänne r-karte  auf 44 besonders gekennzeichnete Ab¬
schnitte vor deren Fälligkeit vorgegriffenwerden. Das gleiche gilt für d:e zur Her¬stellung dieser Waren benötigten Stoffe mit
Futter . Ein entsprechender Vorgriff auf 33Abschnitte ist bei der Frauen -, Knaben -und Mädchenkarte  beim Kauf solcherWaren möglich, die mit mindestens 30 Punktenbewertet sind. Ebenso kann auf 22 Abschnitte
der Kleinkinderkarte  für Waren vor¬gegriffen werden, die mit mindestens 20 Punk¬ten bewertet sind. Bei der Männer -Kleider-karte darf zum Kauf eines Winterman¬tels  oder des dafür benötigten Stoffes mitFutter ab 1. Dezember auf die nicht besonders
gekennzeichneten, ab 1. März 1941 gültigenPunkte vorgegrifsen werden. Söckchen fürFrauen , Knaben und Mädchen bleiben, wiegemeldet, punktpflichtig, jedoch wird für sie dieAbgabe eines Bezugsnachweises (Kontrollab¬schnitte) nicht mehr verlangt.

Das Reservieren von bczugsbcschränk-ten Waren ist nur gegen Abgabe des Bezugs¬
scheines oder gegen Abtrennung der Punkte,die bereits fällig sind, zulässig. Länger alsv:er Wochen dürfen bezugsbeschränkte Warenn:cht zurückgelcgt werden.

Güterwagen müssen rollen!
Jede Stunde, die ein Güterwagen leer oder

beladen herumsteht, bedeutet einen Ausfall an
wertvollem Laderaum. Die Deutsche Reichsbahn
wacht ständig darüber, daß der Güterwagenum¬
lauf möglichst schnell und ohne Stockungen vor
sich geht. Jede Verbesserung in den Fahrplänen
der Güterzüge, bessere Anschlüsse und dgl. wir¬
ken sich dahin aus , daß mehr Wagenraum zur
Verfügung steht. Auch die Verfrachter müssen
sich beim Be- und Entladen von Wagen stets
vor Augen halten: „Auf jede Stunde kommtes an!"

Dies gilt für die Be- und Entladung der
Güterwagen. Aus den Aushängen bei den Gü-terabfertrgungen ist zu ersehen, in welchen
Tagesstunden auf den Ladestraßen be- und ent¬
laden werden kann. Nach Vereinbarung mit der
Güterabfertigung kann auch außerhalb dieser
Zeit be- und entladen werden. Wertvolle Zeit
wird gewonnen, wenn die Verfrachter mit dem
Laden sofort nach Bereitstellung der Wagen
beginnen. Stunden , die vormittags versäumt
werden, lassen sich am Nachmittag meist nicht
nachholen, und so bleibt der Wagen einen wei¬
teren Tag stehen. Niemals darf der Gedanke
auftreten : „Die Deutsche Reichsbahn hat so
viele Güterwagen, was macht es da aus, wenn
ich einen  Wagen einmal einen Tag länger
stehen lasse?" Jeder Güterwagen wird dringend
gebraucht. An anderer Stelle warten vielleicht

gerade auf diesen Wagen noch wichtigere Güter
vergeblich.

Jetzt im Kriege können Güter auch an Sonn¬
tagen verladen werden. Für die Sonntagsver¬
ladung werden auf Anforderung von der Güter¬
abfertigung Wagen zur Verfügung gestellt.
Jeder Versender hat die Möglichkeit, auch den
Sonntag für den Güterversand auszunutzen
und so den Wagenumlauf um einen Tag zu
beschleunigen.

Für den Empfänger, besteht die Pflicht,
eingegangene Wagenladungen auch an Sonn¬tagen zu entladen.

Einschränkungen im Rundfunk
Aus militärischen Gründen ist der Rund¬funk im Laufe der letzten zwei Wochen eini¬gen Einschränkungen unterworfen worden.Es ist möglich, daß die fortschreitende Jahres¬zeit eine weitere Einschränkung  er¬

fordert. Die Hörer werden gebeten, dieserMaßnahme im Hinblick auf die militärischeLage Verständnis entgegenzubringen.

Charakterliche H8rte bedeutet innere
Disziplin

Es ist eine Erfahrung der Jahrtausende,daß alle Menschen und Völker, die der Ver-we:chlichung und Schlappheit verfielen, ihremAbst:eg oder ihrer völligen Vernichtung ent¬
gegengingen.,Es ist ein Lebensgesetz des nor¬dischen Menschen,  daß we:chliches Wesengerade mit seiner Art besonders unverein¬bar ist.

Straff und klar hält der nordische Menschseinen Leib in Zucht. In Luft. Sonne und
erfrischendem Wasser bei Spiel und Sport,
Tanz und Gymnastik bewahren sich der männ¬liche und weibliche Körper die ihnen ange¬messene Anspannung und Haltung . Mitorientalischer Leibesabtötung hat diese Hal¬tung nichts zu tun . Der nordische Mensch willseinen Leib nicht abtöten , sondern be¬herrschen,  er will ihn nicht der Leiblichkeitentkleiden, sondern ihn zu voller Entfaltung
und Belebung der leiblichen Kräfte bringen.Leib, Seele und Geist bilden für den nor¬dischen Menschen eine untrennbareEin -Heit . Straff und klar wie die leiblicheHaltung ist bei ihm deshalb auch das charak¬terliche Wesen. Fern jeder Weichlichkeit ist
charakterliche Härte die besondere Zierde des
nordischen Menschen.

Charakterliche Härte bedeutet innere
seelische Disziplin.  Sie muß sich ingleicher Weise in schweren Stunden bewäh¬ren, in denen man unter der Last der Erpro¬bung zusammenzusinken droht, und in deckZeiten des Wohlstandes, in denen die Gefahrder Erschlaffung und Verweichlichung beson¬ders groß ist.

Charakterliche Härte  wird nurdurch ständige innere Wachsamkeit und uner¬müdliche seelische Zucht erworben und erhal¬ten. Wer nie im Genuß zum Sklaven seinerSinne wird, wer Erholsillg nicht mit völligerErschlaffusig verwechselt, ' wev' Leidenschaftnicht zur Zuchtlosigkeit werden läßt, wer Ruhevon Faulheit , berechtigten Stolz von dummerUeberhebUchkeit, natürliche Sinnlichkeit vongemeiner Schamlosigkeit, stärkendes Genießenvon sinnlosem Genuß unterscheidenkann, derverfügt über charakterliche Härte . JedwedeUnnatürlichkeit, alles gekünstelte Wesen, allesWidernatürliche ist der charakterlichen Härtefremd.
Der deutsche Mensch  erhält sich des¬halb sein Leben lang jugendliche Frische, aberer ist nicht kindisch, er hat zartes Empfindenfür die feinsten Regungen des Herzens, aber

er ist nicht sentimental, er ist kameradschaft¬lich, aber nicht gleichgeschlechtlich, er ist güt :g,aber nicht weichlich.
Zur charakterlichen Härte gehört auch dieZuchtdesGeistes.  Gerade dreser geistigenDisziplin verdankt das deutsche Volk den Ruf,ein Volk der Dichter und Denker zu sein. Nurin fortwährender geistiger Schulung und Bil¬dung wird man ein klarer Geist, ein sachlicherDenker, ein tiefgründiger Forscher. SinnlosesDisputieren über unwirkliche Welten, un¬fruchtbares Träumen und okkulte Dinge,

zuchtloses Schwärmen in leeren Wonnen, eitle
Beschäftigung mit magischem Zauber ist demdeutschen Ge:ste fremd.

Die charakterliche Härte muß jeder Mensch
zunächst gegenüber sich selbst  üben.Sie muß dabei auf allen Gebieten des Lebensgleichmäßig zum Ausdruck kommen. Es nütztnichts, wenn ein Mensch sich aller Rauschgifteenthält und dafür in geschlechtlicher Scham¬
losigkeit versinkt. Es ist unsinnig, wenn je¬mand nur nach der Beherrschung seines Blu¬tes trachtet und die Geisteszucht völlig über¬sieht. Zum Wesen der charakterlichen Härtegehört das Ausgeglichensein.Die charakterliche Härte muß aber auch ge¬
legentlich dem Mitmenschen  gegenüberzum Ausdruck kommen. Da, wo es darauf an¬kommt, einmal ein ernstes Wort zu sagen,wenn cs not tut , auch einem lieben Menschen
gegenüber hart zu sein, wenn es sein muß,
auch einmal eine schwere Strafe zu verhän¬gen, ist sie nicht immer leicht. Einfacher ist es
sicherlich, sich um solche Entscheidungen feigeherumzudrücken.

Nur wenn man dort, wo die Notwendigkeites erfordert , hart ist, ist man zur Men¬
schenführung  geeignet . Erste Voraus¬setzung ist dabe: freilich immer die Härtegegen sich selbst.

Diese charakterliche Härte hat aber nichtsmit kalter Brutalität , oberflächlicher Willkür,
egoistischem Machtstreben, dummer Herrsch¬sucht zu tun . Wer charakterliche Härte daimtverwechselt, zeigt, daß Charakterbildung fürihn völlig fremd ist.

Der Allmächtige hat den deutschen Menschen
reichlich Gelegenheit gegeben, in schwerenStunden  die charakterlicheHärte zu be¬
weisen. Möge die Zukunft zeigen, daß dasdeutsche Volk sich auch in Zeiten des Glücksseinen Charakter bewahrt!

^llton Holen er

IN ZtiirLe
Die von der Reichsregicrung zur Ver¬billigung der Speisefette für die

minderbemittelte Bevölkerunggetroffenen Maßnahmen werden für Oktober,
November und Dezember wcitergeführt.

-X-
Der strenge Frost 1939/40 hat unter den

Walnußbäumen  sehr stark aufgeräumt,andererseits haben aber auch viele Walnuß-bäume den strengen Winter überstanden und
tragen Früchte. Die Forschungsstellefür Wal-nußvcreolung und Züchtung ist bemüht, dieseBäume zu überprüfen.  Geeignete Bäumewerden angekört, damit deren Früchte für
die Zukunft zur Aussaat und deren Edelreiserfür die Veredlung Verwendung finden.

Der Reichskriegerführer hat sich bereit er¬klärt, Kinder von im Kriege gefal¬lenen Soldaten  ab sofort, soweit Plätzefre: sind, in die Kinder - und Waisen-sic : me des NS . - Reichskriegerbun¬des  anfzunehmen . Anmeldungen zur Auf¬nahme von Kindern sind an die Deutsche Krie-
gcrwohlfahrtsgemcinschaftBerlin IV 30, Gcis-
bergst-raße 2, zu richten. Die Erziehung er¬folgt unentgeltlich.

* -
Durch unsachgemäßes Waschen gehen jährlich200 b:s 300 MMonen Mark verloren. Um

diese Verluste auf ein Mindestmaß zu be¬schranken, hat der Reichsinnungsverband desWäschere:- und Plüttereihandwerks im Ein¬vernehmen mit dem Neichshandwerksmeisterangeordnet, daß jede handwerklicheWäscherei sich Waschkontrollen  un¬terziehen muß. - ^

Das Arbeits Verhältnis  von Gefolg¬schaftsmitgliedern eines Betriebes der priva¬ten Wirtschaft, der von einer behördlich un¬
geordneten Räumung oder Frei¬machung  von gefährdeten Gebieten betrof¬
fen wird (Räumungsbetrieb), wird durch einedurch die Räumung oder Freimachung be¬dingte Einstellung der Arbeit nicht gelöst.Die beiderseitigen Rechte und Pflichten ruhenfür die Dauer der Nichtbeschäftigung imRaumungsbetrielp

Als neue Lehrberufe im Gaststät¬
tengewerbe  sind nach dem Kellner, Koch,Süßspeisekoch und Gememschaftskoch noch an¬erkannt: der Gastwirtsmetzger, die Hotel- und ,
Gaststättengehilfen, der Hallengehilfe und das
Zimmermädchen. Die Gehilfin soll bei den
emschlägigen Facharbeiten Mitwirken, u. a.beim Zimmerö:enst, in der Küche, Gaststätte,Büro, und Verwalten von Vorräten, sowie bei
der Beaufsichtigung und Verwaltung des
Weißzeug- und Wäschereibetriebcs. ^

Die Hersteller von Lenkstangen für Fahr¬räder  haben einen Einheitslenker19 40 beschlossen. Ueber 24 verschiedene Aus¬führungen von Lenkstangen waren bisher inGebrauch. Lediglich Rennfahrer behalten ihreeigene „Stange ". ,
*

Zur Vermeidung von Kaninchen sch ir¬den,  insbesondere in der Nähe größererStädte , wo in Gärtnereien und Kleingärtne-
rcien meist hochwertige Gewächse betroffenwerden, hat der Rcichsjägermeistcr allen
Eigentümern und Nutznießern solcher Grund¬
stücke sowie ihren Beauftragten bis auf we:te-res allgemein die im Reichsjagdgesetz vorge¬sehene Einzelgenehmigung erteilt, die Kanm-
chen auf geeignete Weise zu töten. Selbstver¬ständlich bleibt nach wie Vor die Aufstellungvon Schlingen und Tellereisen und das Legenvon Gift verboten.

Bereinigung alter Schulden
Jetzt auch für ehemalige Arbeitslose möglich

Nach der Neufassung des Reichsgesetzes übereine Bereinigung alter Schulden könnenSchuldner, die einen selbständigen  Berufausgcübt haben und wirtschaftlich zusammen¬
gebrochen sind, ihre vor dem 1. Januar 1934begründeten Schulden nunmehr auch dannbereinigt  erhalten , wenn der Zusammen¬bruch zwar erst einige Zeit nach dem 1. Ja¬nuar 1934 erfolgt ist, gleichwohl aber nocheme Folge der Wirtschaftsnot  war,die vor der Machtübernahme geherrscht hat.
Voraussetzung für die Schuldenbereinigung istferner , daß der Schuldner das Vermögen, das
d:e Grundlage seiner selbständigen Existbildete, zur Befriedigung seiner Gläubigerbingeaeben bat. Doch wird nunmehr auck der

Fall erfaßt, wo der Schuldner sein Be»
triebsvermögen freiwillig ver¬äußert  hat , um aus dem Erlös seine Gläu¬biger zu befriedigen. Daß der Schuldner einüberlastetes Grundstück trotz seinem Wirt-,
schaftlichen Zusammenbruch behalten hat, siehtin Zukunft der Schuldenbereinigung nichtmehr entgegen.

Außer den Schuldnern, die bei der Aus¬übung eines selbständigen Berufs wirtschaft¬lich zusammengebrochensind, haben jetzt auch
solche Schuldner Anspruch auf Schulbenberei-nigung, die einen unselbständigen  Be¬rus ausgeübt haben und infolge der Wirt¬schaftsnot, die vor der Machtübernahme be¬stand, insbesondere infolge von Arbeits¬
los ig  ke i t in Schuldeunot geraten sind. Auchdiese Schuldner können in Zukunft d:e richter¬liche Vertragshilfe erbitten . Aufgabe des Rich¬ters ist es dann, die Belastung des Schuldnersmit den alten Schulden seiner Leistungsfähig¬keit anzupassen.

10159 Mark für das Rote kreuz
BDM .-Werk „Glaube und Schönheit"

Stuuttgart . In diesem Sommer wurden knallen Untergauen des Obergaues Württem¬berg Veranstaltungen  des BDM .-Wer-kes „Glaube und Schönheit" zugunsten des
Deutschen Roten Kreuzes durchgeführt. AlsErgebnis dieser Abende konnte der Betragvon 10159 Mark an das Deutsche Rote Kreuz'
abgeliefert werden. Mit dem Winter¬dienst , der jetzt beginnt, wird sich das BDM-Werk wieder den verschiedenen Arbeits¬
gemeinschaften  wie Musik, Werkarbeit,Hauswirtschaft, persönliche Lebensgestaltung'usw. zuwenden, wogegen der Sport wiedermehr dem Frühjahr und Sommer überlaßenbleibt. Eine in allen Untergauen durch¬
geführte Wochenendschulung  zeichneteden Führerinnen die Richtlinien für ihreWinterarbeit auf. ..
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Glückliche Kinderhände ^
Stuttgart . Eine Gruppe von neun Per¬sonen,  die alle ihr Glück versuchen wollten,hatte sich am Dienstagnachmittag im Haupt¬bahnhof um den Verkaufsstand des braunenLosverkäufers geschart. Die Volksgenossenwinkten einer Schülerin  und baten sie,

zehn Lose für sie zu ziehen. Unter den Losenbefand sich ein Fünfhunderter,  den dieerfreuten Gewinner unter sich teilten. Einervon ihnen, ein vom Urlaub zurückkehrenderSoldat , hatte zwei Anteile, also 100 Mark, ge¬wonnen. Die Schülerin hatte nicht umsonst
ihre glückliche Hand geliehen, denn mit 35 Mk„d:e sie von den Gewinnern als Geschenk er¬hielt, zog sie freudestrahlend heim.

In Möhringen a. d. Fildern  zog daSdre:jährige Enkelkind  eines Gastwirtsbeim braunen Glücksmann einen Gewinn
von 100 Mark. .. ,
st kdF -Betriebsring findet Anklang ^

Tuttlingen . Der hier vor kurzem ins Leben'gerufene „KdF.-Betriebsring " findet überall
begeisterten Anklang. Schon eine größere An¬zahl mittlerer und kleinerer Betmebe hat sichzur Beteiligung entschlossen. Die Betriebs¬führer brachten zum Ausdruck, daß mit bieserNeueinrichtung ein längst gehegter Wunsch in!
Ersüllung gegangen ist. Infolge der starken!Beteiligung wurde es auch möglich, außer den(
vorgesehenen Feierabend - Veranstal»tungen auch Vorträge mit aktuel¬len Themen  in den Betriebsring miist
hereinzunehmen. Den Nutzen dieser sozialen!und gemeinnützigen Einrichtung haben dieGefolgschaften, - - -
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Der Adjutant mclte zustnninend . Er hatte
seine Pflicht getan , die ihm selbst hart er¬
schienen war . Denn er glaubte , kaum je et¬
was Lieblicherem begegnet zu sein als dieser
kleinen Gräfin , die trotz des Krieges immer
aus neue Kapriolen versessen war . Hatte sie
sich doch am vorvergangenen Tage die schvn-
nen langen braunen Locken abgeschnitten.
Das kurze Gelock stand ihr zwar köstlich,
aber eine Tollheit blieb es doch trotzdem.

Wossil Petrowitsch blieb allein im Zim¬
mer . Er fand den Weg zu dem Kartentisch
nicht so schnell zurück. Die Frau Gräfin
hat einen ausgezeichneten Schlaf ! Der Ad¬
jutant hatte recht, irgend etwas stimmte
nicht . Sie konnte zuzeiten trotz aller Beherr¬
schung und Haltung eine ängstliche Frau
sein , die kleine Jelisaweta . Es war un¬
natürlich , daß sie nicht wenigstens eine
Antwort gegeben hatte . Zum mindesten hät¬
te sie sich nach dem Vorgefallenen erkun¬
digen müssen . Wossil Petrowitsch stöhnte
auf . Bei allen Heiligen — sie durfte keine
dummen Geschichten treiben . Jelisaweta!

Er schellte . Der Bursche erschien . „Sagen
Sie , ich wolle in einer halben Stunde die
Frau Gräfin sprechen ." Der Bursche ging,
kam kurze Zeit darauf zurück. „Dre Gräfin
süßt melden , sie sei für den Herrn Haupt¬
mann nicht zu sprechen ." Nicht zu sprechen
sür mich ?" Wossil Petrowitschs Augen oer-
sinsterten sich. „Sagen Sie . es sei im Inter-
esse der Frau Gräfin dringend ." Der Bur¬
sche kehrte ein zweites Mal mit dem glei¬
chen Bescheid zurück. Die Frau Gräfin sei
für den Herrn Hauptmann nicht zu sprechen.

Wossil Petrowitsch ballte die Hände . Sie
zwang ihn geradezu zur Rücksichtslosigkeit.
Er sprang auf . schritt an dem Burschen
vorüber . Dröhnend ging sein Schritt über
die Gänge . Kurz klopfte er an Lites Wohn¬
zimmertür an , wartete kein Herein ab , son¬
dern stand plötzlich auf der Schwelle.

Die Frau schrie auf . Sie hatte gerade ein
Päckchen Verbandszeug in ihrem Schrank
sür den Abend zurechtgelegt . Fast wäre es
ihr aus der Hand gefallen . „Was wollen
Sie hier , Herr Hauptmann ?" Ihre Stimme
klang feindlich , feindlicher als der Mann es
je für möglich gehalten . Diese harte Feind¬
schaft konnte lediglich einer inneren Angst
entspringen.

„Ich ließ mich ordnungsgemäß bei Ihnen
melden , Frau Gräfin . Sie versagten mir
die Ordnung . Ich mußte mir anders Hel¬
len !" Der Mann bemühte sich ruhig zu
bleiben.

„Und um mir eine Vorlesung über die
Ordnung zu halten , stehen Sie jetzt vor
mir ?" Lite wurde spitz. Ihr kam dieser
Besuch auch nicht recht geheuer vor . Die
drei Tage , die Wossil Petrowitsch auf Mar-
kehnen lag , hatte er sie noch nicht ein ein¬
ziges Mal zu sprechen begehrt . Und jetzt
Plötzlich-

„Jelisaweta !" Der Russe verlor jäh die
Feindschaft , zu der ihn seine Uniform ver-
pflichtete . „Jelisaweta , ich will nichts an¬
deres als Sie warnen . Ich weiß . Sie kön¬
nen leichtsinnig sein wie ein Kind . Ich
möchte den Tag genau so wenig wie Sie er-
leben , daß ich Sie wirklich als meine Ge¬
fangene betrachten muß . Jelisaweta, " — des
Russen Stimme war eine einzige Beschwö¬
rung — „unternehmen Sie nichts , was Ver¬
dacht erweckt !"

R o kl ^ stt vor « r L I, I X NÜIULR

Isilredor -Lecktsscliute Uuiet» Vorlsx Oskqr Meister , rVorckL»

Die Frau stand still , wie erstarrt . Sie
hörte den einstigen Freund sprechen , dem sie
ihr Herz voll Oual nicht ausschütten konn¬
te . Ja . sie mußte sich gegen ' ihn schützen.
Sie wußte , auch für ihn stand als oberstes
Gesetz die Pflicht , genau wie für Gustav,
der immer noch in wilden Fieberphantasicn
darniederlag . Und sie durfte sich niemand
anvertrauen , konnte keinen Arzt zu Hilfe
holen.

Wossil Petrowitsch sah , wie die Frau vor
ihm zusammensank . Ihre Schultern sielen
förmlich nach vorne . Sie konnte sich kaum
aufrecht halten . So seltsam übernächtig
schaute das blasse Gesicht aus . Er hatte recht
daran getan , sie zu warnen . „Jelisaweta !"
Er führte sie zu einem Sessel . „Ich will
nicht in Sie dringen . Ich weiß , wie schwer
Sie es haben . Aber trotzdem : machen Sie
sich nicht durch irgend welche Unbesonnen¬
heiten völlig unglücklich . Und mich !" Ton¬
los , wider Willen , sügte der Mann das letz¬
te hinzu.

Lite hörte es nicht . Sie zerrieb irgendein
unsichtbares Stäubchen zwischen den Fin¬
gern . Die Stunde der großen Gefahr war
gekommen . Wossil Petrowitsch , der sie
kannte , wußte mehr als er jetzt vielleicht zu-

ab . Aus seinem Gesicht glaubte ste es
erausmlesen . Und dom : er batte kein Reckt.

„Sie sind mein Feind , Herr Hauptmann ."
Die Stimme der Frau versuchte Haltung
auszudrücken und verriet doch Angst . Es
ging um mehr als sie selbst . Es ging um
den Verwundeten in der Moorhütte . „Und
ich bin Ihr Feind . Jeder muß von sich sel¬
ber wissen , was er tut ." Lite wandte sich
dem Fenster zu . Tie Unterredung galt ihr
beendet . Wossil Petrowitsch fühlte sich ent¬
lassen . Schwer fiel die Tür aus seinen
Händen . Es würde nicht gut gehen . Sie
befand sich bereits in ein Netz verstrickt , die
kleine Jelisaweta ., das er als Russe nicht
gutheißen durfte . Es war nicht ausgeschlos¬
sen , daß die Deutschen eine Kette von Nach¬
richten bis hier unterhielten . War es nicht
auch eine Selbstverständlichkeit , daß eine
deutsche Frau den Deutschen zu Helsen such¬
te ? Nur , daß er es als Russe nicht zugeben
durfte.

„Der Herr Oberst !" meldete drunten der
Adjutant . Wossil Petrowitsch wurde an die
harte Wirklichkeit gemahnt , mit ihren ge¬
genwärtigen Anforderungen . An einer an¬
deren Stelle sollte er eingesetzt werden . Der
Oberst sprach im Zimmer des Grafen Da-
cherode langsam , mit schwerer Betonung.
Man hielt an höchster Stelle etwas von der
militärischen Fähigkeit des Hauptmanns
Wossil Petrowitsch Protassow , vor allem
von seinen Kenntnissen der ostpreußischen
Landschaft . Uebrigens habe er vor einiger
Zeit selbst Bedenken getragen , gerade auf
Markehnen eingesetzt zu werden.

aus aller V̂elt
Hilfeleistung ist Pflicht! ^ ^

Los . München , 10. September . Hier war ein
dreijähriger Junge in einen Wassertümpel
einer Kiesgrube gefallen . Ein 12jähriger Knabe
beobachtete das Unglück , konnte aber dem Klei¬
nen nicht helfen , da er des Schwimmens un¬
kundig war . Er rief daher zwei auf der ande¬
ren Seite der Kiesgrube beschäftigte Män¬
ner  an und forderte sie auf , das Kind zu
retten . Die beiden kümmerten sich  aber
nichtumdasKind,  so daß dieses ertrin¬
ken mußte . Das Strafgericht München -Au
verurteilte die Leiden wegen verweigerter
Hilfeleistung zu Geldstrafen  von je 100
Mark , ersatzweise 20 Tage Gefängnis und be¬
gründete das Urteil damit , daß es selbstver¬
ständliche Pflicht sei, einem in Bedrängnis
oder gar in Todesgefahr befindlichen Mitmen¬
schen Hilfe zu leisten . ,

1 70V Hopfenstöcke abgeschnillen M8
IM . Nürnberg , 10 . September . In Wetzen¬

dorf bei Lauf a. d. Pegnitz hatte ein unbe¬
kannter Täter vor der Erntereife  1700
Hopfenstöcke abgeschnitten und einen Land¬
wirt damit schwer geschädigt . In den Ver¬
dacht, die gemeine Tat vollbracht zu haben,
geriet der mit dem Landwirt verfeindete
49jährige Johann Walter  in Wetzendorf.
Er konnte aber nicht überführt werden , da
ex sich ein einwandfreies Alibi verschafft hatte.
In mühevoller Kleinarbeit hat nun die hie¬
sige Kriminalpolizei so viel Belastungsmate¬
rial gegen Walter zusammengetragen , daß er
ein Geständnis ablegen mußte . Um den Ver¬
dacht von sich abzulenken , batte er den ^ jäh¬
rigen Georg Otzmann veranlaßt , gegen eine
geringe Vergütung  die Hopfenstöcke
abzuschneiden . Die beiden Täter wurden ver¬
haftet.

Mit dem Mskorrad zum Mildern
äm . Magdeburg , 10. September . Hier wurde

ein Wilderer verhaftet,  der mit einem
Motorrad , das er ohne Winkel und
ohne Fahrerlaubnis  fuhr , wiederholt
Ausflüge in die Letzlinger Heide unternahm

und dort zahlreiche Einbruchsdiebstähle und
Wildereien verübte . Als er in Haldensleben
von einem Polizeibeamten gestellt werden
sollte , suchte er m :t Vollgas das Weite . Kurze
Zeit darauf wurde er in seiner Wohnung
verhaftet.

Gastwirt für Verdunklung verantwortlich
ko. Goslar , 10. September . In einem hiesigen

Hotel war ein Zimmer nicht ordentlich Ver¬
dunkelt . Der Gastwirt , der dafür verantwort¬
lich war , erhielt einen Strafbefehl  über
20 Mark Lezw . vier Tage Haft , der vom Ge-
richt auf Einspruch hin voll bestätigt wurde.

80jährige als Bergsteiger
ol . Bregenz , 10. September . Auf der Rap¬

penseehütte kam in diesen Tagen eine Gruppe
von vier Bergsteigern an , die zusammen über
300 Jahre alt waren . Es waren dies der
82jährige Balduin Gärtner,  der 61 Jahre
alte Eduard Pet sch und der 60 Jahre alte
Arno Pinkert.  alle drei aus Altenburg in
Thüringen , und der 76jährige Friedrich Ger-
bert  aus Weimar . Dieumverwüstlichen Alten

und setzten von dort aus ihre Wanderung in
bester Frische fort . v

Ein gefährlicher Handel
es . Linz , 10. September . Die hiesigen Ge¬

richte befassen sich in diesen Tagen mit einer
ganzen Reihe von Klagen gegen Kaffeehaus¬
und Gasthofpächter und -Besitzer , die Fleisch
im Schwarzhandel erworben haben und es in
ihren Betrieben ,^ hne Marken"  verab¬
reichten . Der böse Geist der Angeklagten war
ein Bauer aus der Umgebung der Gauhaupt¬
stadt , der den Wirten zuerst Gemüse
aufdrängte  und sie dann überredete , von
seinem schwarzgeschlachteten Fleisch
zu kaufen . Während die Käufer mit verhält¬
nismäßig milden Strafen davonkamen , dürfte
das Verfahren gegen den Bauern zu einer
exemplarischen Bestrafung führen.

Wossil Petrowitsch hörte zrl,' Fenster
stehend . Es hätte für ihn eine Erlösung be¬
deutet , Markehnen verlassen zu können , ge¬
rade jetzt, aber es wäre ihm als Fahnen¬
flucht erschienen , vom Menschlichen her . Fä¬
den spannen sich hier in Markehnen . Jeli¬
saweta war in sie verstrickt . Uebernahm ein
anderer auf Markehnen den Oberbefehl , so
gab eS für sie weder Warnung noch Rück¬
sicht. Er mußte auf dem sür ihn so schwe¬
ren Posten aushalten , mußte sich gleich
stark bewähren als Soldat und - als
Freund.

Im Grund zeigte sich der Oberst erfreut,
als der andere als ' das Richtige hinstellte,
noch auf Markehnen zu bleiben . Es gäbe
hier noch Aufgaben , unlöslich für jeden an-
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deren . Er könne noch nicht davon sprechen.
Der Oberst nickte. Er verstand . Und man
mußte die Deutschen hier im Osten vernich¬
tend schlagen , solange der Sieg im Westen
bei den Alliierten noch so ungewiß war.
Deutsches Land feindlich zu überschwemmen?
war bis jetzt nur im Osten Deutschlands ge¬
lungen . Das heilige Mütterchen Rußland
würde sich auch weiterhin behaupten . Aber
nur dann , wenn die richtigen Männer am
richtigen Platz eingesetzt wurden . Der Oberst
ritr am Nachmittag fort in der sicheren G <>
wißheit , daß Markehnen unter Wossil Petro¬
witsch Protassows Befehl Einsallstor wer¬
den würde sür weitere Gebiete gen Westen.

-Langsam sank der Tag . In ihm glühten
rings am Himmel brennende Scheunen un8
Häuser . Die Seen tranken den Feuerschein
mit der untergehenden Sonne in sich hin¬
ein . Aufgestellte Posten meldeten geaep
Abend , daß der Feind nicht zu sehen sesi
Er mußte seine Linien südwestlicher Haltes
Die Bedeckung der Grenze war nicht so stark

(Fortsetzung folgt .)

^Vkrks ^ Lakk kür all«

40-MillionewKrcöit für das Elsaß . Die
geplante großzügige Kreditaktion des Reiches
für die schwergeschädigte elsässische Wirt¬
schaft  ist jetzt wirksam geworden . Der
Reichsminister der Finanzen hat dem Chat
der Zivilverwaltung vorläufig einen Betrag
von 40 Millionen Mk . für Kreditzwecke zu)
Verfügung gestellt . Für die Land - und
Forstwirtschaft  erfolgt eine Soudet-
bilfe.

Stuttgarter Schlachlviehmarkt
i vom Dienstag , 10. September ^

Preise  für Vr Kilogramm Lebendgewicht
in Pfennig : Ochsen a) 43 bis 45F , b) 40 M
41,5, c) 34 bis 35ch; Bullen a) 42 bis 43,D
b) 36,5 bis 39,5, c) 30 bis 34 ; d) 20 ; Kühe M
41,5 bis 43,5, b) 35,5 bis 39,5 , c) 27 bis 33Z"
d) 17 bis 24 ; Färsen a) 42 bis 44,5 , b) 38,5
bis 40 .5, c) 35,5 ; Kälber a) 59, b) 57 bis 59/
c) 45 bis 50, d) 34 bis 40 ; Lämmer und Ham¬
mel b 1) 48 bis 49, b 2) 46 bis 47. c) 35, d) 1Z
Schafe a) 40 bis 42, b) 34, c) 14 bis 2tz
Schweine a), b 1) und b 2) 57,5, c) 56F , d) 53,A
e) und f) —, g 1) 57,5 . — Marktverlauf:
Alles zugeteilt.

Î L.-kresss Vk'Urttombvrz 0wd8 . QesswtteUaQz O. Lose-
vor.  Stuttgart , k'rieärLcLstr . 13. VvrlLzöloltsr unä SaLrLÜ-
Isitsr kV3 . 8 e d s o l v. Verlag : Ledvarrvalö -^ ^At
6wd3 . Druck : ^ .. OslscdlLgsr 'selw Vuekäruvksrei Oanr.
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Amtliche öekanntmachungen

Zuteilung von Eiern
Aus den Abschnitt a des vom 26. August bis 22. September 1940

gültigen Bestellscheins der Reichseierkarte werden bis zum 22. Sept.
als erste Rate zwei Eier für jeden Bersorgungsberechtigten abgegeben-

Ealw , den 9. September 1940
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . 6 —

lVegen llinderukung dlelbt mein QesctiM sd 11. 8eptsmber

serelilor § en
vom . Nölrle , VSrderinelrtor

lUtdurzersSrsüe IS

-x
Anstelliges , gewandtes

Hausmädchen
das etwas kochen kann,in Einfamilienhaus nach Ealwgefucht.

Angebote unter Z M 21S an die Geschäftsstelle der
,Schwcirzwald -Wacht " erbeten.

Fra « oder Fräulein
für Reinigungs - und Heizungs -Arbeiten in den Diensträumen Bahn-
hosstraße 42 auf Dauer gesucht. Tägliche Arbeitszeit etwa 3 Stunden.

Kreispflege Calw.

Statt Karten!
Calw,  10 . September 1940

Danksagung
Für alle Beweise dyr Anhänglichkeit und der Teilnahme , die uns und

unserem lieben Entschlafenen während seiner Krankheitszeit und bei seinem
Heimgang entgegengebracht wurden , danken wir herzlich.

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin : Berta Laible , geb . Dinkelacker

Der Sohn : Alfred Laible mit Fra « .

Entbehrlichkeitshalber vrrkaufe
ich eine bereits noch neue , nur einige
Jahre in Betrieb genommene

Elsässer
Hopfendarre

um den äußerst günstigen Preis von
RM . 80.—. Anzusehen nur abends
von 6 Uhr ab bei

Karl Schmidt
Magftadt , Planslraße 7

^ . HM

Rasiermesser
zieht haarscharf ab

Friseur Odermatt

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde«

aroßschlächterei Engen Stob«
KlrchheimT . Tel . 662 u. Köln/M.

Aufklärung
über Knoblauch

Alle Freund « ded Nnod-
ilauch« und »Ile. die G
iinil dem Ziele der Gr-
ihdllung von Jugend.
Mische und Gesundstem
werbenwoIlen .irsenda - > >

(soeben erschienene fest»/
Inleressanie Süchiein U,
ei « mkkNk Ssimguog

H
Sie erstellen eg kostenlos Mdm-
men miiprobcn vonZirtulinNnod-
louch-perlen in Apoistesil » rDrog.

vauerwellea
Vs58er « eIIen

oiuiuiieren
8aiou kodier
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